
büßung seiner Strafe in verschiedenen Strafvollzugs
anstalten kennengelernt. Tietz war ein früherer Mit
schüler.

Die vom Angeklagten erteilten Aufträge bezogen sich 
auf politische, wirtschaftliche und insbesondere mili
tärische Spionage. In Leipzig, Dresden, Magdeburg, 
Brandenburg und Berlin-Karlshorst sollten Kasernen, 
in Erfurt, Neuruppin, Genthin und im Spreewald 
Truppenbewegungen und Manöver beobachtet werden. 
In Karl-Marx-Stadt sollten ein Treibstofflager und ein 
Betrieb erkundet werden, in dem möglicherweise Rake
ten produziert werden könnten. Außerdem mußte jeder 
Agent über seinen Betrieb, und zwar über die Lage, 
die Zahl der Beschäftigten und die Art der Produktion 
berichten. Es mußten ferner Pläne von Dresden, Leip
zig und Berlin sowie Wasserwanderkarten der Elbe 
und der Havel beschafft werden.

Im Juni und Juli 1956 legte der Angeklagte seinen 
Agenten im Aufträge Walters die Fragen vor, ob sie 
die Möglichkeit hätten und bereit wären, Funkgeräte, 
Waffen, Munition und Sprengstoff in ihrem Wohn
gebiet zu verstecken und andere Angehörige des ame
rikanischen Geheimdienstes in ihren Wohnungen über
nachten zu lassen.

Um die Übermittlung der Aufträge und die Bericht
erstattung auch in Zeiten besonderer Sicherungsmaß
nahmen durch die Deutsche Demokratische Republik zu 
gewährleisten, mußte jeder Agent zwei Verstecke für 
die Hinterlegung von schriftlichen Nachrichten (TBK) 
anlegen und über deren genaue Lage berichten.

Spezialaufträge des Angeklagten waren das Heraus
suchen von Personen aus dem Agentennetz, die sich für 
eine Funkausbildung eigneten. Es war beabsichtigt, 
diese Personen zu veranlassen, der Gesellschaft für 
Sport und Technik beizutreten, damit sie dort eine 
Funkausbildung erhielten. Außerdem sollte der Ange
klagte Punkte an der Sektorengrenze heraussuchen, die 
sich zur Anlage von Grenzschleusen eigneten. Dabei 
war daran gedacht, Kleingärtner, die ihre Gärten an 
der Sektorengrenze hatten, dafür zu gewinnen, daß sie 
auf ihren Grundstücken einen ungehinderten Transport 
von Geräten und Menschen duldeten. Waffen und 
Munition, Sprengstoff und Funkgeräte sollten auch mit 
Hilfe eines Kleinstunterwasserbootes transportiert 
werden. Zur Vorbereitung eines derartigen Unterneh
mens sollte die bereits erwähnte Beschaffung der 
Wasserwanderkarten dienen. Dem Angeklagten wurde 
gesagt, daß er zur Wartung des U-Bootes mit heran
gezogen werden würde. Als ihm hiervon Mitteilung 
gemacht wurde, mußte er eine besondere Schweige
verpflichtung mit seinem wirklichen Namen unter
zeichnen.

Für seine Agententätigkeit erhielt der Angeklagte 
insgesamt etwa 1900 Westmark.

2. Ebenfalls hauptamtlicher Agent der von Walter 
geleiteten Spionagestelle war der Angeklagte Friedrich 
W e i h e .  Er wurde im Jahre 1903 in Braunschweig ge
boren. Sein Vater war Berufssoldat und später Tele
grafenoberinspektor. Der Angeklagte ... war bis 1926 
bei der Deutschen Bank als Bankbeamter tätig. Im 
Jahde 1927 wurde er beim Bankhaus Dellbrüok-Schick- 
ler & Co. angestellt. Hier wurde er entlassen, als seine 
Zugehörigkeit zur NSDAP, der er bereits im Januar 
1926 beigetreten war, bekannt wurde. Von April 1930 
bis zum Anfang des Jahres 1932 war er Angestellter 
bei verschiedenen Firmen in Finnland. Da seine 
Arbeitserlaubnis nicht verlängert wurde, kehrte er nach 
Deutschland zurück. Bis zum März 1933 war er arbeits
los, dann wurde er Angehöriger der Gestapo. Bis zum 
Mai 1933 war er bei Haussuchungen in Wohnungen von 
Antifaschisten eingesetzt. Dann kam er zu einem acht
wöchigen Ausbildungslehrgang und war danach bis 
zum April 1934 in der Abteilung „Zersetzung“ tätig. Er 
hatte den Auftrag, illegale Druckereien der KPD und 
SPD zu ermitteln. Im April 1934 wurde er in das 
Dezernat „Sittenpolizei“ versetzt. Bei einer Haus
suchung behielt er zwei Goldstücke für sich; deswegen 
wurde er zu acht Monaten Gefängnis verurteilt. Da sich 
sein Freund, der SS- und Polizeigeneral Daluege, für 
ihn verwendete, brauohte er die Strafe jedoch nicht 
voll zu verbüßen. Nach fünf Monaten wurde er aus der 
Haft entlassen und bei der Organisation „Kraft durch

Freude“ angestellt. Drei Monate später trat er wieder 
in die Dienste der Gestapo, und zwar in die Abteilung 
„Fremdenüberwachung“. Im Juni 1936 erhielt er einen 
Spezialauftrag zur Aufklärung einer Spionageange
legenheit. Er wurde mit falschen Papieren ausgerüstet 
und trat als schwedischer Sportjournalist auf. Es gelang 
ihm, mit der Leiterin eines als Ballettschule getarnten 
Bordells, die der Spionage verdächtig war, ein Liebes
verhältnis anzuknüpfen. Nachdem er genügend Be
lastungsmaterial gesammelt hatte, ließ er sie festneh
men. Auf Grund seiner Aussagen wurde sie zu sechs 
Jahren Zuchthaus verurteilt. Wegen dieses Erfolges 
wurde er zum SS-Obersturmführer befördert und als 
ZbV-Mann zum Stab Himmlers versetzt. Hier oblag 
ihm die Bespitzelung von Naziführern. Als er sich 
weigerte, einen derartigen Auftrag auszuführen, wurde 
er im August 1937 in das KZ Sachsenhausen verbracht. 
Dort wurde er auf Befürwortung des SS-Scharführers 
Gustav Sorge (genannt „Eiserner Gustav“) als Block
ältester eingesetzt. Er erhielt einen Block, in dem etwa 
300 jüdische Häftlinge untergebracht waren.

Im November 1939 wurde er entlassen, weil er sich 
freiwillig in ein Frontbewährungsbataillon der SS mel
dete. In dieser Truppe machte er schnell Karriere. Er 
war zunächst in Frankreich als Rottenführer und seit 
Mai 1940 als Scharführer eingesetzt. Im Herbst 1941 
wurde die Einheit in die Sowjetunion verlegt. Er 
wurde am 1. Januar 1942 zum Oberscharführer beför
dert; im Februar 1942 nahm er an einem Offizierslehr
gang teil und wurde Ende April bereits zum SS-Sturm- 
führer ernannt. Von Juni bis November 1942 war er 
Kompanieführer einer Sturmabteilung, die zur Parti
sanenbekämpfung bestimmt war. Während eines Ur
laubs im Jahre 1943 denunzierte er einen Bürger, weil 
ihn dieser angeblich zur Desertion aufgefordert hatte. 
Dieser Bürger wurde zu zwei Jahren Zuchthaus ver
urteilt und verstarb im KZ Sachsenhausen im April 
1945 an „Lungenentzündung“. Wegen dieser Handlung 
wurde der Angeklagte im Jahre 1950 in Westberlin 
wegen Verbrechens gegen die Menschlichkeit zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt. Hiervon verbüßte er jedoch 
nur acht Monate.

Im Jahre 1943 wurde er SS-Obersturmführer, im 
Jahre 1944 erst Sturmbannführer und dann Obersturm
bannführer und Bataillonskommamdeur. Ende Juli 
1944 beteiligte er sich mit drei anderen SS-Führem an 
der Erschießung von drei Offizieren, die im Zusammen
hang mit den Ereignissen des 20. Juli 1944 festsenom- 
men worden waren. In der Folge wurde der Angeklagte 
an die Westfront versetzt, und zwar als Major der 
Wehrmacht und ZbV-Mann zur Heeresgruppe B des 
Generalfeldmarschalls Model. Bei Kriegsende ließ er 
sich einen Entlassungsschein als Feldwebel ausstellen. 
Das SS-Blutgruppenzeichen entfernte er mit einer 
Platzpatrone. Er erhielt das Eiserne Kreuz I. Klasse, 
die bronzene Nahkampfspange und das Panzervernich
tungsabzeichen.

Nach Beendigung der Kampfhandlungen nahm der 
Angeklagte zuerst bei seinen Eltern in Bayern Aufent
halt und dann bei seiner Ehefrau in Kröepelsdorf bei 
Sonneberg. Nach Scheidung der Ehe im Jahre 1949 be
gab er sich nach Berlin-Heiligensee. Hier war er in ver
schiedenen Stellungen tätig, darunter auch als Hilfs
wachtmeister im Gefängnis Tegel. Aus dieser Stellung 
wurde er wegen einiger Unkorrektheiten im Verkehr 
mit Gefangenen entlassen. Vom 1. Juni 1957 bis zu 
seiner Festnahme war er Lagerarbeiter bei der Firma 
Bärenliköre in Berlin-Charlottenburg.

Nach 1945 gehörte der Angeklagte zuerst der Freien 
Demokratischen Partei und dann der Deutschen Reichs
partei an.

Mit dem amerikanischen Geheimdienst kam der An
geklagte im Herbst 1953 durch eine Sozialfürsorgerin 
der FDP namens Nettelnbrecker — die Nettelnbrecker 
ist die Schwiegermutter des ehemaligen FDP-Vorsitzen- 
den Schwennicke — in Verbindung. Diese wies ihm eine 
Stelle bei einer Westberliner Detektei nach. Der Leiter 
der Detektei, Klang alias Falk, führte den Angeklagten 
dem bereits erwähnten Walter zu.

Walter verpflichtete den Angeklagten schriftlich zur 
Mitarbeit beim amerikanischen Geheimdienst. Charak
teristisch für den Geheimdienst ist, daß der Frage-
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